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Verleger
Wolfgang Paul schrieb: « Verleger

sind rührende Menschen. Sie haben

von den drei Möglichkeiten, das

eigne Geldzu verlieren, nicht die mit
schönen oder extravaganten Frauen,
mit dem Kartenspiel oder dem Roulette

gewählt, sondern indem sie

Verleger wurden.»

[S3

Verleger F.A. Brockhaus
realistisch: « Wir müssen als Regel
annehmen, dass wir von zwanzig
Unternehmen bei zehn verlieren, bei

fünfaufunsere Kosten kommen, bei

vier ordentlich und bei einem tüchtig
gewinnen.»

131

Verleger Peter Schijferli: n-Auf die

Frage, warum man Verleger geworden

sei, fällt es einem noch immer

schwer, einfach zu gestehen: Es
passierte einem. Wie ein Platzregen.
Oder wie die Liebe.»

131

Robert Lembke hielt fest: «Bücher,
die ihre Verleger um den Schlaf
bringen, bescheren diesen häufig den

Lesern.» Und ein um seinen persönlichen

guten Schlaf besorgter Verleger

verriet: «Am meisten Geld habe

ich durch Neinsagen verdient.»

13

Verleger Emst Rowohlt: «Bücher

verlegen ist einefast noch närrischere

Betätigung als Bücher schreiben.

»

3
Verleger fakob Hegner: «Für mich

hoffe ich schliesslich, wenn ich in
den Himmel komme, dort eine gut
eingerichtete Dmckerei vorzufinden,
mit vielen alten Schriften, die noch

keines Menschen Auge gesehen hat.

Dort drucke ich die äusserlich

schönsten und die innerlich
wertvollsten Bücher, und selbst die

grösste Auflage wird dann vor
Erscheinen vergriffen sein. Und ich

verlege und drucke selig drauf los,

bis in alle Ewigkeit, Amen.»

3
Vor Zeiten geschüttelt worden: Gar
manch Verleger lässt auch triste

Mucken, damit's nichtfehlt am Miste,

drucken.

38
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Lohn der Vorsicht
Uwe Johnson, der lange in New York lebte, war
ein vorsichtiger Mensch. «Hier in New York
muss man vorsichtig sein», pflegte er zu sagen.
Als er von jugendlichen Räubern überfallen
wurde, kam ihm seine Vorsicht denn auch
zustatten. Er überliess ihnen den geringen Inhalt
seines Portemonnaies und bat zugleich mit
hilfloser Stimme, ihm wenigstens ein paar Dollars
für eine Übernachtung zu lassen. Die Räuber
erfüllten seine Bitte und Hessen von ihm ab. Durch
diesen psychologischen Trick rettete Johnson
eine grössere Summe, die in der Gesäss-Innen-
tasche versteckt war.

Ein geiziger
Mensch

Charles Henry war auf der Themseinsel Sheppy
als freigebiger Mensch bekannt. Er finanzierte
einer verarmten Lady ein würdiges Begräbnis,
stiftete für die Heilsarmee, spendete für einen
neuen Krankenwagen oder kaufte Lose für jede
Wohltätigkeitslotterie.
Dabei war er so geizig, dass er im Pub, wo er
verkehrte, den Leuten ihre Geheimnisse entlockte,
ohne von sich selber auch nur das geringste
preiszugeben, nicht einmal seinen Namen: Uwe
Johnson.

Noch in der
Trauer genau

Wenn Uwe Johnson im Pub erschien, trug er
während all der Jahre Trauer: schwarze Mütze,
schwarzes Jackett, schwarze Hose, schwarze
Stiefel, schwarzes Hemd. Selbst die beiden
Aschenbecher mussten auf sein Geheiss hin
schwarz sein.
Noch in der Trauer um seine Frau, von der er
«wegen Treuebruchs» getrennt lebte, war er von
jener Akkuratesse, die für sein Schreiben
kennzeichnend war. Heinrich Wiesner

UweJohnson wurde am 12. März 1984 in seiner Londoner Wohnung tot aufgefunden.

Das zuletzt aufgeschlagene Kalenderblatt zeigte den 22. Februar.
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